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90. Sonnabend 


den 15. April 1848. 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


C. He n ſel. 


Inland. 


Berlin, den 13. April. Se. Durchlaucht der General-Major und Chef 
des 23. Landwehr Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelſin⸗ 
gen, iſt von hier nach Schleſien abgereiſt. 

Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, von Brünneck, 
iſt von hier nach Trebnitz abgereiſt. 

Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein, 
iſt von hier nach Meisdorf abgereiſt. 


Wenn es Preußens ernſter Wille it — und wir zweifeln nicht daran — die 
Intereſſen des Geſammtvaterlandes würdig und entſchieden zu vertreten, ſo darf 
es, um der Meinung irgend einer auswärtigen Macht zu genügen, nicht we⸗ 
niger entſchieden handeln, als ohne dergleichen Einſprache. Während das repu⸗ 
blikaniſche Frankreich eine freundliche Haltung behaupten zu wollen ſcheint, wird 
Deutſchlands Grenze durch das Eroberungsgelüſte des kleinen Dänenreichs bedroht, 
werden die Schritte Preußens zum Schutze der Deutſchen Grenzen plötzlich durch 
die Einſprache einer Großmacht gehemmt, die ſo gerne als Vorkämpfer der Frei⸗ 
heit gelten möchte, aber mit neidiſchem Auge die Exeigniſſe beobachtet — vor 
Allem, um einen Aufſchwung des Deutſchen Handels und der Gründung einer 
Deutſchen Seemacht zu begegnen. Ein Wort von Albions Küſten und — die 
Preußiſchen Regimenter, zum Schutze des Deutſchen Nordens geſandt, ſtehen ge⸗ 
bannt. Mit Schmerz muß jeder Vaterlandsfreund ſolche Ereigniſſe in einer Zeit 
betrachten, wo der geiſtige Aufſchwung unſeres Vaterlandes einem volksthümlichen 
Kriege eine unwiderſtehliche Kraft verleiht, wo fremde Nationen erkennen würden, 
was es heiße, Deutſchland mit einem Kriege zu bedrohen, den es nicht geſucht, 
den es aber auch, weder auf Koften der Ehre, noch des Nationalintereſſes, ver⸗ 
meiden darf. 

Aber auch noch im Hinblick auf die Schifffahrt der Oftfee dürfen dieſe Zuſtände 
nicht unbenutzt vorüber gehen. In einer Zeit, wo fo manche angemaßte Rechte 
ſchwinden, wird die Kuechtung unſerer Schifffahrt durch den Sundzoll nicht län⸗ 
ger beſtehen können. Entweder fällt jetzt dieſe Schranke, oder es geſchieht in noch 
langer Zeit nicht. Mag Albion noch ſo drohend die Stirne runzeln, dem feſten 
Willen Deutſchlands gegenüber wird es keine Kriegserklärung wagen, und wäre 
es, ſo wird es ein Mittel, dann mit einem Schlage die ſo lange erſehnte Deut⸗ 
ſche Flotte in's Leben zu rufen. — 

Möge die Zeit vorüber fein, wo unſere Politik verlegen und ſchüchtern er⸗ 
ſcheint, wie ein Mädchen, möge fie ſeſt und beſtimmt fein, wie ein Mann. 


Poſen, den 14. April, So eben aus der heutigen Volksverſammlung 
zurückgekehrt, verſuchen wir das Bild derſelben zu entwerfen: wir ſahen einen un⸗ 
erhörten Kampf der Thatſachen außerhalb der Verſammlung, und eben darum und 
nur aus dieſem Grunde einen unerhörten Zwieſpalt der Meinungen in derſelben. 
Die Thatſachen: auf der einen Seite die unerſchütterlichſte Geduld der Deutſchen; 
auf der andern Seite den äußerſten Mißbrauch derſelben durch Polen; die Mei- 
nungen: dort, man müſſe in der Geduld ausharren; hier, man müjje fie unbedingt 
abwerfen. 

Die Majorität eutſchied ſich für das Ausharren; die Minorität ſprach ſich 
nach dem Schluſſe der Verſammlung dahin aus, daß dieſer Beſchluß Folge der 
Frageſtellung geweſen ſei; ſie rüſtet ſich zu einer neuen Frageſtellung auf morgen. 
Die Lücke zwiſchen heut und morgen ſuchen wir auszufüllen. 

Zuerſt eine allgemeine Frage: Verletzt es das Recht, verletzt es die Würde 
einer Verſammlung, an ſchon gefaßten Beſchlüſſen zu aͤndern? Nein, und immer 
wieder nein; das iſt nicht kindiſch, das iſt natürlich! Aendern ſich die Thatsachen, 
auf denen gefaßte Beſchlüſſe beruhen, ſo iſt es natürlich, daß dieſe Beſchlüſſe ges 
ändert werden: die geänderten Thatſachen geben uns das Recht unſere Beſchlüſſe 
zu ändern: ja es iſt unſer unwürdig, den neuen über uns hereinbrechenden That⸗ 


ſachen gegenüber in träger Ruhe bei unſeren alten überflügelten Beſchlüſſen zu 
verharren. Möge alſo noch einmal unſere Verſammlung über dieſe Prinzipfrage 
abſtimmen — das iſt die neue Fragſtellung der Minorität: die Majorität wird 
ſie mit uns bejahen, oder ſie greift mit tödtender Hand das Leben der Verſamm⸗ 
lung an. 8 

Gehen wir von dieſem Allgemeinen zu unſerem beſonderen heutigen Fall über: 
Die Verſammlung hat mit ganz Deutſchland das Prinzip angenommen: Polen 
werde frei, frei bleibe der Deutſche! Der Mann, der dieſe Worte 
in Thaten verwandeln ſoll, kam; als ſeine erſten Maaßregeln uns gefährlich 
erſchienen, proteſtirte die ganze Verſammlung gegen feine Maaß regeln. 
Heute, wo ſie uns gefährlich geworden ſind, heute will die Minorität 
gegen ſeine Perſou protejtiren — drohend verbietet es das Komité, akklamirend 
ſtößt die Majorität den Antrag zurück — weil an einem alten Beſchluſſe, weil an 
dem alten Proteſte nichts geändert werden dürfe. 

Aber die Thatſachen haben ſich geändert: heut fürchten wir nicht mehr von 
falſchen Maaßregeln, heut müſſen wir ſie verabſcheuen: heut können wir nicht mehr 
gegen die Ereigniſſe proteſtiren, heut müſſen wir gegen ihren Urheber proteſtiren; 
wir müſſen es zu verhindern ſuchen, daß er ähnliche Maaßregeln wiederhole, 
daß er damit neues Unglück über uns bringe. 

Unglück hat er über uns gebracht, durch ſein Zögern, durch ſeine Nachſicht: 
er iſt mit den Polen übereingekommen, daß ſie in Schroda, in Wreſchen, 
in Rions, in Pleſchen ruhig und friedlich auseinander begeben ſollten. Er 
hat gezögert: er ſtellte ihnen zu lauge Friſten; er gewährte ihnen Nachſicht, denn 
ſie brachen den Waffenſtillſtand in Schroda, ſie brachen ihn in Wreſchen 
ungeſtraft, ſo viel wir bis heute wiſſen. Alſo noch einmal: proteſtiren wir ge⸗ 
gen feine Perſon! ſuchen wir fein Zögern, feine Nachſicht, für uns unſchädlich 
zu machen. 

Dies Alles ſagen wir der heutigen Majorität, und dennoch wird ſie morgen 
wieder den neuen Proteſt der Minorität gegen die Perſon zurückweiſen. Wir 
wenden uns zur Minorität und ſagen ihr, die Majorität hat Recht! Nicht weil 
an einem alten Beſchluß nichts geändert werden darf, ſondern weil wir erſt gegen 
die Maaßregeln, dann gegen die Perſon, endlich gegen das Urprinzip proteſtiren 
würden: gegen das Urprinzip: Polen werde frei. Heute nehmt ihr den 
Polen den Mann ihres Vertrauens: morgen drängt ihr ihnen den Mann auf, 
den ſie zwar achten, aber als ihren entſchiedenen Gegner haſſen; dann proteſtirt ihr 
gegen die Reerganiſation überhaupt; damit gegen die Polniſche Natio— 
nalität; damit gegen die Freiheit. Das aber, bei Gott, will und darf die 
Majorität nicht zugeben, wir hoffen, die ganze Verſammlung will es nicht, kein Deuts 
ſcher will es. Ja, wir bitten, wir beſchwören Euch, jedem Intereſſe, jeder 
Leidenſchaft, jedem Schmerz, aller Verlockung entgegen, als Deutſchlands wahre 
Söhne wahrhaft menſchlich, gerecht und treu zu bleiben dem Grundſatze: Po 
len werde frei! Wir bitten, wir beſchwören Euch Alle, nicht durch Ver⸗ 
letzung dieſes Grundſatzes Eurerſeits die Gräuel des Bürgerkrieges unwiderruflich 
auf unſere Häupter herabzuziehen. Gläſer. Henſel. 

O Berlin, den 13. April. Geſtern iſt hier die Commiſſion zur Berathung 
einer neuen Verfaſſung der evangeliſchen Kirche unter dem Vorſitz des Miniſters 
der Geistlichen Angelegenheiten zuſammengetreten. Der Minifter eröffnete die 
Sitzung mit einer Darlegung der Prinzipien die fortan das Verhältniß des Staats 
zur Kirche beſtimmen werden, er hob beſonders hervor, wie der Staat ſich aller 
und jeder Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der Kirche enthalten werde, 
wie es deswegen aber auch nothwendig ſei, daß die Kirche durch eine aus ihr 
ſelbſt hervorgegangene Verfaſſung ihre Selbſtändigkeit ſichere und ſo fähig werde 
ihre Freiheit nach allen Seiten hin ſelbſt zu wahren. Natürlich könne ein ſolcher 
Organismus nicht von Außen her gegeben werden und darum könne es auch nur 
die Aufgabe der gegenwärtigen Berathung ſein, der Kirche die Moͤglichkeit zu ge⸗ 
währen, durch freigewählte Organe die Verfaſſung zu begründen, die ſie für 
erſprießlich und nothwenig erachte. Vor allen Dingen möge dabei der Begriff 
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der evangelifchen Kirche nicht zu eng gefaßt werden, namentlich möge man davon 
abſtrahiren, die Union als Grenze und Bedingung der neuen Verfaſſung anzu⸗ 
ſehn, auch die Altlutheraner und die ſogenaunten freien Gemeinden müßten an 
der Berathung über die jebt beginnende neue Organiſation der Kirche Theil 
nehmen nur ſo könne der Frieden und die Einheit in der Kirche wieder hergeſtellt 
werden. Die Commiſſion erkannte dieſe Prinzipien als die ihrigen an und bes 
ſchloß die unverzügliche Ausarbeitung eines dem Zwecke entſprechenden Wahlgeſetzes. 
— Allgemeine Freude unter dem Kaufmannsſtande erregte die Kunde, daß in dem 
geſtrigen Miniſterrath der Plan des Kaufmanus Milde, die baaren Beſtände 
des Staatsſchatzes zur Begründung einer „National-Department of iſſue“ neben 
der beſtehenden Hauptbank zu verwenden, wodurch unter der ſolideſten Fundirung 
Banknoten von 1 und 5 Thalern zur Erleichterung des Kleinhandels ausgegeben 
werden ſollen, angenommen worden ſei. Von allen Seiten wird nun nur noch 
die alsbaldige Aufhebung der Wuchergeſetze gewünſcht, ſonſt gingen wir einem 
allgemeinem kommerziellen Bankerott entgegen. — Sicherem Vernehmen nach 
wird die Preußiſche National-Verſammlung hier in Berlin ſchon am 18. Mai, 
nicht erſt am 22., zuſammentreten; bis dahin muß dann jedenfalls das am 1. 
Mai zu Frankfurt a/ M. beginnende Parlament geſchloſſen fein, damit nicht eine 
Colliſion beider National-Verſammlungen eintrete. — Unfere Klubbs mehren ſich 
täglich, auch die Lehrer haben ſich ſeit Kurzen zu einem ſolchen vereinigt, der ſeine 
Sitzungen in dem Lokale der Geſellſchaft „Thalia“ halt. — Die Studenten haben 
an die Stelle ihres bisherigen Commandeurs Lehnert, der in das Kultus-Mi⸗ 
niſteriums berufen iſt, den Profeſſor Magnus zum Commandeur gewählt. Viele 
derſelben haben ſich in die Liſten der ſchleunigſt auszurüſtenden Berliner Freicorps 
gegen die Dänen einſchreiben laſſen und ſehen ſehnlichſt dem Augenblick ihres 
Auszuges entgegen. Vor dem ehemaligen Palais des Prinzen von Preußen, das 
von Studenten bewacht wird, iſt ſeit geſtern ein großes Becken zum Sammeln 
von Beiträgen zur Ausrüſtung aufgeftellt. 

Myslowitz, den 12. April. Ju dem Krakauer Gebiete ſcheint es unruhig 
zu werden und der Unwille des Volkes ſich namentlich gegen Perſonen, die als 
Ruſſiſche Emiſſäre verdächtig ſind, zu wenden. In Folge deſſeu haben ſich der 
Diſtrikts⸗Kommiſſar in Czarnow, der Kommiſſar der Finanzwache ebendafelbit 
und ein Pferdehändler bereits geflüchtet. Erſteter it von dem Bürgermeiſter 
des Orts und 5 andern Perſonen bis zur Grenze verfolgt worden. — Aus Polen 
hört man nichts über die Stimmung des Volkes. Truppenverſtärkungen find 
nicht eingetreten. 

Königsberg, den 9. April. Der Ober-Präſident der Provinz Preußen 
Herr von Auerswald, iſt heute früh hier angekommen. 

Die Königsb. Zig. theilt aus einem Brief aus Kauen vom 5. April Folgen⸗ 
des mit: „Bis zu dieſem Augenblick ſind hier noch gar keine Ruſſiſchen Truppen 
einpaſſirt, auch weiß hier Niemand, daß ſolche erwartet werden. Die Nachricht, 
daß noch zwei Brücken über die Memel geſchlagen werden ſollen, iſt völlig unbe⸗ 
gründet. Der Perſonen- und Wagenverkehr von und nach Preußen iſt durchaus 
uigehindert. Reiſende nach Polen werden nur auf Päſſe, die von Ruſſiſchen Ges 
ſandten viſirt ſind, eingelaſſen. 

Koblenz, den 8. April. Das von unferer Staatstegierung dem vereinigten 
Landtag vorgelegte Propoſitionsdekret vom 3. d. M., wonach die Wahlen der 
Abgeordneten zu der am 1. f. M. zu Frankfurt a. M. durch den Vorlandtag ſol⸗ 
leu vorgenommen werden, hat als mit den von der vorberathenden Verſammlung 
zu Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen in direktem Widerſpruche ſtehend, hier eine 
allgemeine Aufregung hervorgerufen. Geſtern Nachmittag wurde deshalb auf 
dem Fruchtmarkt eine Bürgerverſammlung gehalten und von derſelben ein Proteſt 
gegen die Durchführung dieſes Dekrets abgefaßt. Ein zweiter von der Verſamm⸗ 
lung geſtellter Proteſt betraf die Propoſition der indirekten Wahlen der Abgeordne— 
ten zu der konſtituirenden Verſammlung. Außerdem wurde die Errichtung von 
Clubs zur Vorbereitung der Wahl eines Abgeordneten unſerer Stadt zu der 
Deutſchen Reichsverſammlung beantragt. Für die Republik werden hier nur 
ſehr wenige Stimmen laut. i 

Vorgeſtern wurden auf zwei in der Nacht hier eingetroffene Eſtafetten ſchleu⸗ 


nigſt zwei Compagnieen des in hieſiger Umgegend ſtationirten 27. Jufanterie⸗ 


Regiments mit Wagen nach Braunsfels befördert, wo die Bauern wieder in 
Maſſen den Fürſten durch Drohungen zu Conceſſionen zu bewegen ſuchen. Ein 
Bataillon dieſes Regiments ſoll nach dem Hunsrücken aufgebrochen ſein, wo eben⸗ 
falls die Bauern in größter Aufregung begriffen wären. — Das Dorf Weiſſen⸗ 
thurm von wo die Schleppſchiffe kürzlich beſchoſſen wurden, iſt ſtark mit Militair 
beſetzt. Ein Schlepper kam glücklich vorüber, einem zweiten ſchlichen die Bauern 
etwa eine Stunde weit oberhalb des Ortes nach und thaten etliche neunzig Schüſſe 
gegen denſelben. N 

Kiel, den 9. April. Zur Sicherung des Einganges in den Kieler Hafen 
werden jetzt thätige Anſtalten getroffen. Ein Preußiſcher Ober- Offizier hat in 
dieſen Tagen die Lokalitäten genauer beſichtigt und die nächſten Maßregeln ange 
ordnet.” Eine Däniſche Kriegsbrigg hat ſich geſtern am Eingange des Hafens 
(d. h. außerhalb Friedrichsort) gezeigt, ohne jedoch vor Anker zu gehen. 

Altona, den 10. April. Es iſt geſtern wieder eine anſehuliche Anzahl 
Preußischer Hülfsmannſchaft (don der Linie) bei uns eingezogen und heute in der 
Frühe mit der Eiſenbahn weiter befördert worden. Im Ganzen wird die Hülfs⸗ 
maunſchaft der Preußiſchen Infanterie ungefähr 8000 Mann betragen. Außer⸗ 
dem werden noch 6, Eskadronen Kavallerie und 18 Stück Geſchütz erwartet. 

Der Altonaer Merkur meldet in einer Nachſchrift, daß er folgende Zu⸗ 


gegen dieſen Staat verübt werden. 


ſchrift erhalten habe: „Aus dem Munde des Prinzen Waldemar erfahre ich ſo 
eben, daß die Preußen den Befehl haben, in Schleswig einzurücken. Der Rück⸗ 
zug der Schleswig-Holſteiner iſt ein geregelter geweſen, das 16te Bataillon hat 
ſehr gelitten, eriſtirt aber noch. Die Truppen ſetzen ſich bei Helligbeck.“ 

Dresden, den 11. April. Der Kriegsminiſter von Holtzendorf hat geſtern 
ſeine Entlaſſung eingereiche. 7— _! 

Hamburg, den 10. April. An der heutigen Börſe circulitte das indeſſen 
der Beſtätigung ſehr bedürfende Gerücht, daß dier Deutſche Schiffe, darun⸗ 
ter zwei Hannoverſche Fahrzeuge, von den Dänen aufgebracht ſeien. — Hier 
befinden ſich ſeit ſieben Tagen neun gefangene Däniſche Offiziere, deren 
Quartier das Holſteiniſche Haus iſt; ſie ſind auf Ehrenwort gehalten, es nicht 
zu verlaſſen. f > (82. 

Hamburg, den 11. April. Der Herzog von Braunſchweig befindet ſich 
ſeit dem 8. in Harburg, von wo aus er, trotz des Regens, die Dislocationen der 
Truppen beſichtigt. Es iſt ihm ein Ständchen mit Lebehoch gebracht worden. Man 
glaubt, daß der Herzog den Feldzug perjönlich mitmachen werde. — Geſtern find 
von Preußiſchen Truppen die noch fehlenden Kompagnien des 20. Regiments, ein 
Bataillon 31. und eine Fußbatterie von 6 Kanonen und 2 Haubitzen, mit den 
nothigen Mannſchaften, hier durchgekommen. Heute Nachmittag iſt eine Abtheilung 
leichter Artillerie von Hannover in Harburg eingetroffen. 

Mainz, den 9. April. Heute haben die drei oberen Klaſſen des Gymna⸗ 
ſiums eine Deputation mit einer Adreſſe nach Darmſtadt ergehen laſſen, worin man 
namentlich um Reviſion der Schulgeſetze, humanere Behandlung und Aenderung 
des Lehrſyſtems erſucht. 

Noch immer werden Verhaftungen vorgenommen, und nicht gerade in der 
unterſten Klaſſe, ſondern auch Perſonen von der höheren Staffel der bürgerlichen 
Geſellſchaft find der Einziehung nur durch Flucht entgangen. Man iſt hier ſehr 
geſpannt auf das Ergebniß der Unterſuchung, die mit allem Eifer betrieben wird, 
und ſchon jo viel herausgeſtellt hat, daß Geld an die Zerſtörer der Eiſenbahn von 
gewiſſer Seite gegeben worden iſt. 

Stuttgart, den 8. April. Heute hat der Ruſſiſche Geſaudte fein Quartier 
gekündigt, und wird wahrſcheinlich in nachſter Zeit ſchon abreiſen, worüber man 
hier ſehr erfreut iſt, da man nicht mit Unrecht von der Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
und den vielen oft hier weilenden Ruſſen einen ſehr üblen Einfluß in den Höchften 
und höheren Kreiſen fürchtete. Auch der hieſige Geſandte in Petersburg wird 
wahrſcheinlich abberufen werden, da man im ganzen Lande wünſcht, daß keine 
directe diplomatiſche Beziehungen mit Rußlaud mehr gehalten werden, da ein Kon⸗ 
ſul die nöthigen Geſchafte leicht abmachen kann. — Der treffliche Aufſatz unſeres 
Paul Pfizer in der legten Nummer des „Sch wäbiſchen Merkurs,“ in dem er 
über das Verhältniß Preußens zum übrigen Deutſchland ſich ausſpricht, har wegen 
ſeines geiſtigen Inhaltes und ſeiner Milde hier einen ungemein befriedigenden 
Eindruck gemacht und ſticht vortheilhaft gegen die rohen Demonſtrationen und 
Ausfälle ab, die von unferer republikaniſchen Partei, die übrigens an Qualität 
wie an Quantitat ihrer Mitglieder fortwährend ſehr gering bleibt, noch immer 
Möchten doch alle Blätter dieſen Auffag, 
der in wenigen Zeilen ſo viele Wahrheiten enthält, im Intereſſe der Einheit Deutſch⸗ 
lands weiter zu verbreiten ſuchen. . 

Wien, den 10. April. Die Deutſche Reichsfahne weht, ſeitdem der Mos 
narch fie ausgeſteckt, in allen Straßen, an allen öffentlichen Gebäuden, und auch 
der hohe Adel fängt nach und nach an, dieſe Fahne ebenfalls auszuhaͤngen; es 
war ihm, mit Ausnahme Weniger, nicht genehm, daß auch das Volk in corpore 
eine Geltung erhalte; allein er ſcheint nun geneigt, ſich den Umſtänden zu fügen; 
andere Zeiten, andere Sitten; man ſieht ihn daher jetzt ſchon ſich der Bewegung 
anſchließen. Die Wirren, die uns von allen Seiten drohen, macht ein inniges 
Zuſammenhalten nothwendig; mit Sonderintereſſen ſich befaſſen, iſt dermalen 
Thorheit. Wo die Syſteme im Kampfe, da iſt der Krieg immer ein ſchrecklicher, 
deſſen Ausbruch verhindern, den ausgebrochenen zu beendigen ſuchen, eine Noth⸗ 
wendigkeit. Daher vor Allem einiges, feſtes und aufrichtiges Zuſammenhalten 
ob Böhme, Ungar, Tyroler oder Deutſcher. u; Me e moi 50. 

Erzherzog Johann geht ſtatt nach Frankfurt, nach Tyrol und übernimmt dort 
das Ober Kommando der Volksbewaffuung, welche jetzt ſchon 20,000 Köpfe 
zählt, die gegen Italien ziehen wird. 

Der Erzbiſchof Milde, durch ein ihm gebrachtes Charivari in ſeiner ſchwachen 


Geſundheit erſchüttert, hat ſich nach feiner eine Stunde von Wien gelegenen 


Sommer -Reſideuz St. Veit zurückgezogen; feine Pfarrkinder hatten eine große 
Verehrung für ihn, er war ein Mann aus dem Volke, in früherer Zeit ein tuͤch⸗ 
tiger Lehrer, ausgezeichneter Schriftſteller, aber die erzbifchöfliche Würde hat alle 
dieſe vortrefflichen Eigenſchaften gemildert. Selbſt die Geiſtlichkeit war über ihn 
nicht immer gut zu ſprechen. Als Protektor des Sträflings Vereins zeigte er ſich 
menſchenfreundlich, und dies war der erſte Akt mildthätiger Publizität. 5 
* Wien, den 14. April. Geſtern Nachm. um 3 Uhr verließen JJ. MM. der 
der Kaiſer und Kaiſerin in Begleitung der Erzherzoge Franz Karl und Franz Joſeph 
unſere Stadt, um ſich nach Preßburg zu begeben. Eine gewaltige Menſchen⸗ 
maſſe begleitete die Majeſtäten bis zum Landungsplatz der Dampfſchiffe. — Un⸗ 
ſere Truppeuſendungen nach Italien danern fort, heute früh um 5 Uhr ging eine 
Abtheilung des Pionier-Regiments mit Brücken ab, wozu 38 Waggons erfor⸗ 
derlich waren, um 10 Uhr folgte eine Rakettenbatterie, um 3 Uhr ein Vatalllon 
des Juf.⸗Regts. Hrabowskyz morgen ſollen weitete 3000 Mann vorläufig 
nach Graz geſchickt werden. An letzterem Orte war es am Sten zu unruhigen 
N EN 


Auftritten gekommen, die Zollgebäude waren in Brand geſteckt worden, die Bäcker⸗ 
den geplündert ze, es Hatte das Standrecht publizirt werden müſſen. — Die 
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Kaiſerlichen Eutſchließungen auf die meiſten Bitten der Boͤhmiſchen Deputation 
ſind erfolgt und vom Sten datirt. Es heißt darin unter Anderem: die Böhmiſche 
Nationalität hat durch volltommene Gleichſtellung der Vöhmiſchen Sprache mit 
der Deutſchen in allen Zweigen der Staatsverwaltung und des öffentlichen Unter⸗ 
richts als Grundſat zu gelten. Zu dem erſten, nächſtens einzuberufenden Land⸗ 
tage ſind alle Stände des Landes zu verſammeln. Dieſe Verſammlung hat aus 
einer, alle Intereſſen des Landes umfaſſenden, gleichmäßigen Volksvertretung auf 
der möglichſt breiten Baſis der Wahlfähigkeit und Wählbarkeit mit dem Rechte, 
über alle Laudesangelegenheiten zu berathen und zu beſchließen, zu beſtehen. Aus 
ßerdem wird Freie Religionsübung des proteftant. und des jüdiſchen Kultus neben 
der katholiſchen als Staatskirche zugeſichert; öffentliches Gerichtsverfahren zugeſtau— 
den; Errichtung verantwortlicher Centralbehörden für Böhmen und Prag mit aus— 
gedehuterem Wirkungskreis bewilligt, und endlich beſtimmt, daß von nun au alle 
Aemter unt durch beider Landesſprachen kundige Individuen beſetzt werden ſol— 
len. — Aus Italien haben hauptſächlich wir Nachrichten durch die Gazetta di 
Milauo vom Zten. Nach ihr find in dem Geſecht bei Monte Chiari 500 Oe— 
ſterreicher geblieben, während von den Italienern nur 40 umkamen; Radetzky 
habe mit der proviſoriſchen Regierung von Brescia kapituliren wollen; ſei aber 
von ihr zurückgewieſen worden, weil man mit regelmäßigen Truppen, nicht aber 
mit Mördern kapitulire. Hievon enthält jedoch das offizielle Kriegsbulletin noch 
nichts. Noch Privatnachrichten von Brescia vom Aten, wo kurz vorher der Pie⸗ 
monteſiſche General Bel eingezogen, ſtanden ſich noch an dieſem Tage das Oe⸗ 
ſterteichiſche und Lombardiſch-Piemonteſiſche Heer feindlich bei Lonato, zwiſchen 
Brescia und dem Gardaſee gegenüber, und war ein Treffen jeden Augenblick zu 
erwarten. Die Piemonteſiſche Armee ſoll gegenwärtig ſchon 80,000 Mann ſtark 
ſein, ſie iſt in 2 Armeecorps und eine Reſervediviſton getheilt. Auch in Friaul 
pflanzt ſich die Italieniſche Bewegung fort, in Udine find 2000 Kroaten und 
400 Ulanen gefangen genommen. 

So eben erfahre ich, daß durch einen Kourier die Nachricht überbracht fein 
fol, General d'Aspre haben die Piemonteſiſchen Truppen total 
geſchlagen und letztere hätten mit großem Verluſt die Lombar⸗ 
dei verlaſſen. Auch die Oeſterteichiſchen Truppen ſollen bedeutende Verluſte 
erlitten haben. N 

— —— 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 9. April. Der Generalſtab der Alpen⸗Armee iſt jetzt gebildet. 
Zu Befehlshabern ſind die Generale Bedeau, Baragnay d'Hilliers und Magnan 
für die Infanterie, Diviſions⸗General Oudinot für die Kavallerie, die Brigade⸗ 
Generale Legendre und Morvan für die Artillerie und das Genieweſen ernannt. 

Herr Lamartine hatte vorgeſtern eine lange Unterredung mit dem interimiſti⸗ 
ſchen Preußiſchen Gefchäftsträger, der darauf einen Courier nach Berlin abſchickte. 

Die zum Schutze der Sicherheit von Perſonen und Eigenthum in Paris 
beſtimmte Bürgerwache wird aus 1500 Mann zu Fuß und 300 zu Pferde 
beſtehen. 


Stadt-Theater. 
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S pan i e n. 

Madrid, den 2. April. Geſtern Abend um 6 Uhr hieß es plötzlich, der 
Kampf fei wieder losgebrochen. Ganz Madrid gerieth in Bewegung. Indeſſen 
war es nur ein blinder Lärm, der durch einen auf der Straße gefallenen Schuß 
entſtanden war. Madrid, Andalusien, Aragonien, Katalonien, Valenzia, Murzia 
ſind bis jetzt ruhig geblieben. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 6. April. Der Kriegs⸗Miniſter, General-Adjutant 
Fürſt Tſchernyſchew, macht mittelſt Tagesbefehls vom 31. März bekannt, daß 
nach einem Kaiſerlichen Befehle vom 29. März, in Veranlaſſung der Einberufung 
der auf unbeſtimmte Zeit und auf Jahresurlaub entlaſſenen Gemeinen, überhaupt 
im ganzen Militairreſſort die Beurlaubung auf unbeſtimmte Zeit von Gemeinen, 
welche die dazu feſtgeſetzte Zeit gedient haben, bis auf Weiteres zu beanſtanden ſei. 

Einem Kaiſerlichen Ukas vom 17. März zufolge, it es den Ifraelitiſchen 
Kaufleuten der beiden erſten Gilden geſtattet, zweimal jährlich nach den Haupt⸗ 
und anderen Städten zu kommen, um dort Waaren anzukaufen, nur darf ihr 
Aufenthalt in dieſen Städten im Ganzen niemals ſechs Monat für die Kaufleute 
erſter und drei Monat für die Kaufleute zweiter Gilde während eines Jahres 
überſteigen. Sie können ſich auf dieſen Reiſen auch durch Kommis vertre⸗ 


ten laſſen. N 
Vermiſchte Nachrichten. 


Pleſchen, den 11. April. Am vergangenen Freilage wurde bei einem 
Jüdiſchen Kaufmann Hausſuchung gehalten und Beſchlag gelegt auf die Waffen, 
die ſich bei ihm vorfanden. Desgleichen wurde fein bereits beſtellter Garten auf 
Veranlaſſung des Komités durchwühlt und nach Waffen geſucht, deren man eine 
ganze Kiſte und hier und da zerſtreut einzelne vorfand. Seit dieſer Zeit leben 
die hieſigen Juden in der größten Gefahr, weil behauptet wird, ſie hielten die 
Waffen verborgen. Desgleichen nahm man an demſelben Abende Hausſuchung 
bei einem Jüdiſchen Deſtillateur vor, weil ſich das Gerücht verbreitet hatte, er 
halte ein Fäßchen Gift verborgen, um den Branntwein damit zu vergiften. Der 
Mann ſelbſt wurde ſofort zue Haft gebracht. Fortwährend rücken Poln. Krieger 
ein. Heute Abend gegen 7 Uhr kamen von Czerkow 150 Senſenmänner und 
eine Abtheilung Jäger hierher; letztere pflegen den Senſenmännern immer voran⸗ 
zugehen, und ſtationiren deren bereits über 1000 in der Stadt. Auch trafen 
noch gegen 200 Studenten, uniformirt und außer mit den gewöhnlichen Waffen 
noch mit Fleiſcherbeilen und Meſſern verſehen, direkt von Berlin kommend hier 
ein. Aus einem Dorfe bei Neuſtadt a. d. W. kam ſogar ein Edelmann, Namens 
Kanizki, mit einer Abtheilung Ulanen an, die er ſelbſt bewaffnet hatte. Die 
ganzen umliegenden Kolonien ſind mit Flüchtlingen angefüllt. 


Poſen, den 14. April. Wir bedauern, daß ſich in Folge eines Mißver- 
ſtändniſſes in unſern, in geſtriger Nummer enthaltenen Bericht über die Sitzung 
der Stadtverordneten vom 12. d. eine Unrichtigkeit eingeſchlichen hat. Zeile 2 
von unten muß es nämlich ſtatt „Konkursſache“ „Hypothekenſache“ heißen, da 
es ſich nur um Löſchung einer zur Sicherung einer von der Stadt vom Herrn 
Seifenſieder Engel erworbenen Parzelle eingetragenen Proteftation handelte, und 
Herr Engel ſich bekanntlich fo wenig jetzt, als es jemals früher der Fall geweſen, 
in Konkurs befindet. 


Sonntag den 16. April zum Erſtenmal: Die 
breite Straße und ſchmale Gaſſe, oder: Als 
les will heirathen; Original-Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach dem Däniſchen des Th. Overskon für die Deut⸗ 
ſche Bühne bearbeitet von C. Palleſen. 


Bekanntmachung. 

Der Angriff und die Fortführung mehrerer Bau— 
ten in Berlin, ſo wie die Arbeiten, welche Seitens 
der Stadtgemeinde Berlin lediglich zur Beſchäftigung 

der daſigen brodloſen Arbeiter unternommen ſind, 
haben bereits viele Arbeiter von außerhalb nach ge⸗ 
nannter Stadt gezogen, und es ſoll noch eine große 
Anzahl fremder Arbeiter auf dem Wege nach Berlin 
ſein. Da indeſſen für alle jene Vauten und Arbei⸗ 
ten die erforderliche Zahl der Arbeiter im Orte mehr 
als ausreichend vorhanden iſt, und vorzugsweiſe 
nur den einheimiſchen ortsangehörigen Arbeitern 
dort Veſchäftigung gewährt werden kann, fo wird 
auf den Antrag des Berliner Magiſtrats hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß auswärtige 
Arbeiter keine Ausſicht haben, in Berlin Beſchäfti⸗ 
gung zu finden, und daher wohl thun werden, eine 
für fie erfolglofe Reife dorthin zu unterlaſſen. 

Poſen, den 12. April 1848. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Montag, den 17 ten Abends 6 Uhr. Siz⸗ 
zung des conſtitutionellen Klubbs. Gegenſtand der 
Berathung das Wahlgeſetz. Die Mitglieder des 
Klubbs werden erſucht ihre Karten im Locale des Co⸗ 
mités im Odeum parterre von heute ab in Empfang 
zu nehmen. — 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaf- 


fen uns, die für Verſicherungen von Militair⸗ 


Perſonen von unferer Geſellſchaft getroffenen Be- 
ſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen: 

1. Als Regel gilt der Grundſatz, daß 

die Verſicherungen derjenigen Militairper⸗ 
ſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der 
Geſellſchaft verſichert haben, fo wie derjeni⸗ 
gen als Eiviliſten bei derſelben Verſicherten, 
welche ſeit der genommenen Verſicherung 
in den Militairdienſt eingetreten ſind, mit 
Ablauf von vier Wochen von demjenigen 
Tage ab erlöſchen, 
„an welchem der Truppentheil, zu dem 
„ſie gehören, auf den Feld» Etat 
„(Kriegsfuß) gelebt wird.“ 
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von 
welchem ab der betreffende Truppentheil die volle 
Feldzulage zu empfangen hat) 

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem 
Grunde ausſchtidenden Militairs die voraus be— 
zahlte Prämie von dem gedachten Toge ab, und 
außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche fie bis 
zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent— 

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Di⸗ 
rection in Anſpruch genommen werden, und das Recht 
auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wo⸗ 
chen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf 
Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Mi⸗ 
litairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließ⸗ 


lich aufwärts, desgleichen Militairärzten und Chi⸗ 
rurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf 
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlich⸗ 
ten „Grundſätzen für Verſicherung von Militairper⸗ 
ſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedin⸗ 
gungen, für eine jährliche Zuſatz⸗Prämie von drei 
Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem 
Tage ab gerechnet, an welchem der Verſicherte auf 
den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt. 

Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, 
bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls bin⸗ 
nen der obengedachten vier Wochen, unter Beifü⸗ 
gung des in den Grundſätzen für Verſicherungen ge⸗ 
gen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der 
einjährigen Zuſatz-Prämie, und zwar unmitelbar bei 
der Direction eingereicht werden. 8 

Neue Lebens-Verſicherungen von Militair⸗Perſo⸗ 
nen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, wer⸗ 
den nicht angenommen. ö 

Denfenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit ver- 
ſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem 
Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die 
Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr un⸗ 
ter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen 
vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſiche⸗ 
rungen, ſo wie gedruckte Exemplare der „Grundſätze 
für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die 
Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verfi- 
cherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch 
den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Berlin, den 3. April 1848. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſehaft. 
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Die Nothwendigkeit, feine Erzeugniſſe gegen die durch keine me nſchliche Kraft und Vorſicht abzu⸗ 
wehrenden Folgen des Hagelſchlags zu ſichern, iſt von allen rationellen Landwirthen bereits anerkannt. 
Wir empfehlen daher dem geehrten Publikum die von uns vertretene, im Jahre 1845 auf Gegen⸗ 
feitigkeit begründeten Erfurter Schelſchaden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, mit dem Bemerken, daß wir zu 
ſeſteu billigen Sätzen Feld⸗ und Gartenfrüchte, Weinberge und Obſtgärten verſichern. 
Die raſche Zunahme der Geſellſchaft iſt das ſicherſte Zeichen für die immer allgemeiner werdende 
Anerkennung der von ihr befolgten Grundſätze. Sie zählte 
im Jahre 1845 — 902 Mitgl. mit 1,169,360 Verſ.⸗S. und vergütete 17,118 Rthlr. 9 Sgr. 7 Pf., 
„ „13846 — 2413 , 2,716,150 n rg 
V AK ang 45,987 1 
Außerdem gewährte ſte aus den Ueberſchüſſen von 1846 — 66 9, von 1847 — 8 9 der 
als Dividende zurück und ſammelte einen Reſervefonds von circa 2600 Rthlrn. 
Proſpekte, Statuten und Antragsformulare ſind in unſerem Bureau und bei den Agenten 


J) M. Berliner in Oſtrowo, 11) Wollheim in Rogaſen, 


2 


5 . 
Prämie 


2) Buchhändler Grätz in Koſten, 12) W. Werner in Pleſchen, 

3) Stadtkämmerer Buchwald in Birnbaum, 13) Theodor Jeenicke in Bentſchen, 
4) W. L. Dionyſius & Comp. in Liſſa, 14) E. W. Knappe in Krotoſchin, 
5) H. Hartmann in Wronke, 


15) Joh. Abraham in Pudewitz, 

16) David Oettinger in Rakwitz, 

17) Apotheker Beckmann in Jutroſin, 
18) R. Ka dzidlowski in Schrimm, 
19) Stadtrath Dannowski in Jarocin 


6) B. Piton in Wagrowiec, 

7) P. O. Riemſchneider in Rawicz, 

8) S. Schiff in Wollſtein, f 

9) Rendant Werner in Borek, 

) Herrmann Reiche in Schwerin, 
zu haben. Poſen, im April 1818. C. Müller & Comp., Sapiehaplatz No. 3. 


— 


Der Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen des Königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums iſt am heutigen 
Tage geſchloſſen worden und wird nach den Oſter⸗ 
Ferien am 4ten Mai d. J. wiederum ſeinen Anfang 
nehmen. Die Prüfung der mit Beginn des Som- 
merſemeſters neu eintretenden Schüler wird am 2ten 
Mai Vormittags von 9 Uhr ab im großen Hör⸗ 
faale der Anſtalt ſtattfinden. . 

Der Jahresbericht über das vollendete Schuljahr 
wird, da die öffentliche Prüfung diesmal unterbleibt, 


Pariser 


Hüte. 


Von einer Parifer Fabrik, welche durch die gege 
wärtig herrſchende Geldkalamität zu einem raſchen 
Verkauf ihres Waarenlagers gedrängt wird, habe 
ch Beginn des neuen Kurſus veröffe tlicht werd ich eine Zuſendung von Herren-Hüten der neue⸗ 
na eginn des neuen K roffentlicht werden. ten Fo und be ität empfangen, 
Poſen, den 12. April 1848. Kon Form Den Euat : 


h Kar 12975 und bin in Stand geſetzt worden, ſolche zu auffal⸗ 
Der Direktor des Königlichen Friedrich⸗ lend billigen Preiſen zu verkaufen. 
Wilhelms⸗Gymnaſium 6. Poſen, den Sten April 1848. 


Wolff, 
Markt⸗ und Breslauerſtr.⸗Ecke No. 61. 


>) 


Der Unterricht im Königlichen Marien-Gymna⸗ 
flum wird den Aten Mai wieder beginnen. Den 
Tag vorher findet die Einzahlung des Schulgeldes 
ſtatt; die erhaltenen Quittungen ſind den Herren 
Ordinarien am erſten Schultage vorzulegen. 

Poſen, den 12. April 1848. 

Der Direktor des Königlichen Marien- 
Gymnaſiums. 


dd bw pn 

offerirt billigft und beftens S. Orenſtein, 
der Poſtuhr gegenüber. 

Eine kinderloſe Beamten-Wittwe ſucht zu Johanni 
eine Stelle als Wirthſchafterin. Gefaͤllige Auskunft 
ertheilt der Königl. Oberförſter Herr Stahr zu Zie⸗ 
lonka bei Mur.⸗Goslin und Herr Carl Pohl in 
Poſen, Schrodka No. 26. 


D DN ed HDD bio pm 
Beſter Franz und Muskatwein 


iſt billig zu haben bei Samſon Töplitz, 
Schuhmacherſtraße No. 1. 


Litter i . 8 
Die zur III. Klaſſe nicht renovirten Looſe find der 
General⸗Lotterie-Direktion zurückgeſandt. Wer ſein 
Loos noch nachträglich einlöſen will, wird den Be- 
trag dafür binnen 6 bis 8 Tagen zu deponiren haben 
und es wird alsdann von der General-Lotterie-Di⸗ 
rektion zurück erbeten werden. ö 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Es iſt am 2ten April von Pudewitz bis Poſen 
oder in Poſen ſelbſt ein Paquet, Zeugniſſe des 
Cand. phil. Scholz in Pudewitz enthaltend, ver⸗ 
loren gegangen. Da diefelben nur für den Genann- 
ten Werth haben, ſo bitlet er den Finder, dieſelben 
gegen angemeſſene Belohnung in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung gefälligſt abzugeben. 


Büch ſen⸗Canaſter in Pfund-Paketen d Thlr. 

Geſchnittenen Varinascanaſter 320 Sgr. 

Varinas in Rollen a 20 Sgr. und 15 Sgr. 

en ung No. 1 à 15 Sgr., No. 2 
a gr. 


Rollen-Portorico à 10 Sgr. und alle andern 
Sorten Rauchtabake. 
Aechten Türkiſchen Rauchtabak à 1 Thlr. 


Auf die Anfrage in heutiger Zeitung: 

Ob die Juden nicht ihre Nationalfarben noch er⸗ 
mitteln könnten ꝛc. 2 folgende Antwort: 

Das Gepräge der Juden iſt Zartgefühl und Dank⸗ 
barkeit; alſo vermeiden ſie es erſtens, die Schatten 


Ne 


Sonntag den 16ten April 1848 
wird die Predigt halten: 


längſt verwichenen Glanzes herauf zu beſchw oren, 
welche ſte nur an die Schwächen und Sünden derer 
erinnern könnten, die ihren Untergang herbei geführt 
haben — für's zweite aber verpflichtet ſie ihr Dank⸗ 
gefühl, die Farbe derer zu tragen, die ihnen geſtat⸗ 
ten, fi in freier ſittlicher Würde zu erheben. Daß 
fie jüngſt hier neben der Deutſchen Cocarde auch 
die Polniſche getragen haben, können nur diejenigen 
Polen rügen, welche Judenfreſſer ſind, und über⸗ 
haupt nicht begreifen können, daß es noch harmlofe 
Menſchen giebt, die dem Wolfe im Schafspelzt 
trauen. Dem namenloſen Frageſteller aber vathe 
ich, da jetzt ſeine Exiſtenz gefährdet iſt, ſo ſchnell 
wie möglich, einen recht unfehlbaren Spaten zu er⸗ 
greifen, und überall, wo er noch einen Haufen 
Schutt von der zertrümmerten Confeſſions⸗Barri⸗ 


allenfalls in ſein Antiquitäten ⸗Cabinet zu ſchaffen. 


ſiſtenzmittel verſchaffen, da es immer noch Alter⸗ 
thumsfreunde giebt, die dem Sammler ſolcher Ra⸗ 
Von 

ſeiner ausgeſtreuten Zwietrachts⸗Saat hat er keine 
Aernte zu 
Poſen, den 14. April 1848. £ 
Liſit e ti. 


Irgend ein Menſchenfreund fragt in erſter 
Beilage von No. 89. der Deutſchen Poſener Zeitung: 
ob nicht auch die Jüdiſche Cocarde zu ermitteln ſeyn 
möchte. Daß dieſe Cocarde: gold, ſchwarz und 
roth iſt, dürfte dem Frager nicht unbekannt ſeyn 
und die Forſchung kann daher nur dem Urſprunge 
dieſer Farben⸗Zuſammenſtellung gelten. Hierauf 
folgende bereitwillige Erläuterung. Die Schickſals⸗ 
Phaſen eines jeden Individuums und alfo auch des 
nunmehr gleich berechtigten Juden ſind der 
Zahl nach drei: Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft! Die Vergangenheit des Juden war eine 
ruhmreiche und deſſen goldene Zeit; deſſen kaum 
entſchwundene Gegenwart eine fürchterlich ſch w arze 
und ſeine nun heranbrechende Zukunft endlich, er⸗ 
ſcheint im Lichte des Morgen roths. Kaum dürfte 
irgend eine Nationalfarbe fo ſinnig⸗hiſtoriſcher Be- 
deutung ſeyn!! — 

Ein Jüdiſcher Deutſcher. 


Die Jüdiſchen Nationalfarben ermittelte! 
Die Juden in einem jeden Staate tragen in ih⸗ 
tem Innern, nicht auf den Hüten oder Röcken die 
Tricolor- Farben. 
Sie ſind, Liebe zur Religion, Gehorſam den 
Landesgeſetzen und Feinde der * 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 14. April 1848. * 
is 

EB Scheffel Preuß.) . l 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg.“ 10 5, 71 11 18 1 
Roggen dito — 26 8 11 111 
EL I RER RE — 26 80 10 10 1 
Hafer „innen — 171 9 — 201— 
Buchweizen — 2 2e 
Erbſe me — — 21 un 
Kartoffeln. — 13/4 — 157 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfb. — 27 6 N 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 420 a) 51 101 
Bulter das Faß zu 8 Pfd. 21 5— 21 10.— 


In der Woche vom Tten bis 
April 1848 ſind: 


igarren Lager in bedeutender Auswahl zu 25 70 
C 55 al, 05 11,12, 2 Thlr. u. ſ. w. ehr 2 * RS Nag geboren: geſtorben: getraut: 
Franzöſ. Sch N 2 20 Sgr. & 1 und 15 Bern Knaben.] Mädch. . Gesch.] Paare: 
zeſſing à 1 20. 
Aechten Neſſing a hlr. Evangel. Kreuszki or. Pred. Friedri üf d. E 5 2 | 5 | 4 
Aechten Holl. Schnupſtabak à 20, 15 u. 123 Sgt. 620 dtiege.. ebene ih Prüf. d. Eonfirmanden 
empfiehlt und offerirt 21. April Hr. Superint. Fiſcher - Eand. Abicht 
Jac. Traeger, ee Mei irche Kt et 161 = 2 : AR 1 5 
Markt No. 57. in Poſen. 24. April ; endmahl 10 uhr 
1 April Conſ.⸗N. Dr. Siedler 
A e i G. Abendmahl 410 Uhr 
F 
i 3 8 April endma 1 x 
Schmiedebrücke No. 48. 21. April « Div.-Pred. Simon i 
empfiehlt unter Verſicherung billiger und prompter en * 5 Abendmahl. 
i i i emkirchen g , — = Be — — SE 2 
b e — n er ven: nen 5 nt Arion * Manf. Brufinowsri 2 2 3 ee 
r 7 7 S * 2 2 5 92 1 5 FE Me 
117177 | | 51 314 
mentücher ꝛc. werden bei mir zu beruntergefetz⸗ Deutſch Kath. Succurſale * 2 > 25 2 12 er 
ten Preiſen gewaſchen, appretirt und auf Ver⸗ Dominik. Klosterkirche. . ö a u RR ke Sir 
langen auch umgefärbt. 5. Waldſtet al der barmh. Schweſt. | = Cler. Bujina — * — 9 1 2 
Tuchdecateur H. Waldftein, 5 . 
Juden⸗ und Krämerſtraße No, 23, ae. S | 1 4 8 f ee 


1 * 
(Mit zwei Beilagen.) 


V 90, 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 15 April 1848. 


Verhandelt Berlin im Königl. Schloſſe, am 6. April 1848. 

In dem Patente Sr. Majeſtät des Königs vom 18. März 1848 wegen 
beſchleunigter Einberufung des Vereinigten Landtags erklären Allerhöchſtdteſel⸗ 
ben, welche Vorſchläge Sie zur Regeneration Deulſchlands den deutſchen Bun⸗ 
desgenoſſen zu machen entſchloſſen find. Se. Majeſtät erklären zugleich, wie 

ie bei den ausgeſprochenen Wünſchen und Vorſchlägen auf die bereiteſte Mit⸗ 
wirkung Ihrer deutſchen Bundesgenoſſen und des deutſchen Volkes rechnen, wel⸗ 
ches Sie mit Freuden durch Einverleibung Ihrer nicht zum Bunde gehörigen 
Provinzen in den Bund verſtärken werden, wenn, wie Sie vorausſetzen, deren 
— Vertreter dieſen Wunſch theilen und der Bund ſie aufzunehmen be⸗ 
reit iſt. 
Se. Majeſtät der König haben durch das Allerhöchſte Propoſitions⸗Dekret 
vom 3. d. M. die zum deutſchen Bunde gehörigen Provinzen aufgefordert, die 
auf dieſelben nach ihren reſp. Bevölkerungs⸗Verhältniſſen zur deutſchen „ in 
naher Zukunft in Frankfurt a. M. zuſammentretenden National⸗Repräſentation 
treffenden Vertreter in abgeſonderten, hier in Berlin ſofort zuſammentretenden 
Provinzial ⸗Verſammlungen zu wählen. An die Abgeordneten der Provinz 
Poſen iſt zugleich die Aufforderung ergangen, inſofern ſie in Folge des Patents 
vom 18. v. M. den Wunſch ausſprechen ſollten, dem deutſchen Bunde einver⸗ 
leibt zu werden, 12 Mitglieder für die deutſche National-Vertretung zu Frank⸗ 
furt a. M. zu wählen. 

Die Provinzial⸗Stände des Großherzogthums Poſen waren heute in Folge 
der Aufforderung des Marſchalls des Vereinigten Landtags Vormittags um 
9 Uhr zur Erklärung über den vorbemerkten Gegenſtand zuſammengetreten und 
es waren unter dem Vorſitz des Provinzial-Landtags⸗Marſchalls Freiherrn 
v. Hiller gegenwärtig: der Fürſt Wilhelm Radziwill, der Fürſt Boguslaw Ra⸗ 
dziwill, der Fürſt Sulkowski, die Abgeordneten: v. Reiche, v. Niegolewski, 
Graf Mycielski, v. Kurczewski, Graf Bninsti, v Zakrzewski, v. Taczanow⸗ 
ski, Fellmann, v. Miſzewski, v Kraſzewski, v. Niemojowski, Küpfer, Szu⸗ 
mann, v. Brodowski, v. Jaraczewski, Graf Heliodor Skorzewski, Graf Ar⸗ 
nold Skorzewski, Bielefeld, Appelbaum, Nathſtock, Bänſch, Kugler, Brown, 
Hausleutner, Cichoſzewski, Sawinski, Paternowski, Gebauer, Ziethen, Steie⸗ 
rowicz, Ziolkowski, Urban, König, Sadomski, Krauſe, Jordan, Dräger, 
Peterſon, Przygodzki, Blobel. 

Der Marſchall eröffnete die Verhandlung mit der Anordnung, daß das 
Patent vom 18. März d. J. und das Propoſttions⸗Dekret vom 3. d. M der 
Verſammlung vorgeleſen wurde, welches durch den zum Sekrctair ernannten 
Abgeordneten Brown in deutſcher Sprache geſchah, wonächſt die ſpeciell zur Ver⸗ 
handlung gehörigen Stellen der gedachten Aktenſtücke durch den Abgeordneten 
v. Taczanowski in polniſcher Sprache verſtändlich gemacht wurden. 

Der Marſchall erklärte nunmehr, daß zwei Fragen zur Diskuſſton zu ſtel⸗ 
len ſeien: 

1) ob die Provinzial⸗ Stände die Einverleibung des Großherzogthums Pofen 

in den deutſchen Bund wünſchen und beantragen? J 

2) ob fie die Wahl der auf das Großherzogthum vertheilten 12 Vertreter für 
die deutſche National-Repräſentation vornehmen wollen? 

Der Abgeordnete v. Kraſzewski zieht zuvörderſt die Competenz der Verſamm⸗ 
lung in Zweiſel, und trägt darauf an „daß die Verſammlung einfach erkläre, 
wie fie nach der beſtehenden Stände-Verfaſſung ſich nicht berechtigt erachte, über 
den vorliegenden Gegenſtand eine Erklärung abzugeben. 

Dieſer Meinung wurde aber von mehreren Seiten entgegengetreten, und 
es giebt die Diskuſſion dem vorſitzenden Marſchall Veranlaſſung, die Frage 
zu ſtellen: 

Hält die Verſammlung ſich auf Grund der beſtehenden ſtändiſchen Ver⸗ 

faſſung für berechtigt, die in dem Propoſitions-Dekrete vom 3. April d. 

I. enthaltene Frage zu beantworten? 

Dieſe Frage wurde von 40 Mitgliedern bejaht und nur von 4 Mitgliedern 
verneint. ! 

Es wurde nun zur Berathung des in dem Propoſitions-Dekrete der Vers 
ſammlung gemachten Anſinnens ſelbſt geſchritten, worüber ſich eine lebhafte 
Diskuſſton entſpann, und nach Beendigung welcher die Verſammlung ſich zur 
Aufſtellung folgender Frage vereinigte: 

Will die Verſammlung den Wunſch ausſprechen, daß das Großherzogthum 

Poſen dem deutſchen Bunde einverleibt werde? 

Es wurde auf namentliche Abſtimmung angetragen, welche hierauf ſtatt⸗ 
fand und folgendes Reſultat ergab: 

Für die Verneinung der Frage hatten geſtimmt: Fürſt Wilhelm Radziwill, 
Fürſt Sulkowski, die Abgeordneten: v. Niegolewski, Graf Mycielski, v. Kurs 
czewski, Graf Bninski, v. Zakrzewski, v. Taczanowski, v. Miſzewski, v. Kra⸗ 
ſzewski, v. Niemojowski, Szumann, v. Brodowski, v. Jaraczewski, Graf 
Heliodor Skorzewski, Graf Arnold Skorzewski, Kugler, Cichoſzewski „Sa⸗ 
ser re Steirowicz, Ziolkowski, Sadomski, Krauſe, Jordan, 

rzygodzki. 

Für die Bejahung der Frage haben geſtimmt: Freiherr v. Hiller, Mar⸗ 
ſchall, die Abgeordneten: v. Reiche, Küpfer, Fellmann, Bielefeld, Appelbaum, 
Rathſtock, Bänſch, Brown, Hausleutner, Gebauer, Ziethen, Urban „König, 
Dräger, Peterſon, Blobel. 

Auf Antrag wird noch bemerkt, daß folgende Mitglieder nicht anweſend 
waren: der Fürſt von Thurn und Taxis, der Graf Raczynski, die Abgeordneten: 
v. Potworowski, v Rekowski, v. Brzezanski, v. Treskow, Naumann. 

Die Frage über die Einverleibung des Großherzogthums Poſen in den 
deutſchen Bund iſt daher von der Verſammlung mit einer Majorität von 26 
gegen eine Minorität von 17 abgelehnt und durch dieſe Abſtimmung auch die 
Wahl von 12 Vertretern bei der deutſchen National⸗Repräſentation zu Frank⸗ 
furt a. M. in dieſer Verſammlung beſeitigt worden. 

ee Majorität motivirte ihre ablehnende Beſchlußnahme in folgender 
Weiſe: 1 

In Erwägung, daß das Volk, welches ſeine Nationalität nicht achtet 
und ſein Vaterland nicht über Alles liebt, auch auf die Achtung bei andern 
Volkern keinen Anſpruch machen kann, in Erwägung, daß wir die Polen nach 
dem Zeugniß der Weltgeſchichte die Nationalität aller anderen Völker und de⸗ 
ren Freiheiten nie gefährdet und daher deren Sympathieen ſtets gewünſcht und 
zu würdigen gewußt haben; in Erwägung ferner, daß der hohe Vereinigte Land⸗ 
tag in ſeiner Adreſſe an Se. Majeſtät den König vom 2. d. M. im Namen 


Deutſchlands die angeordnete nationale Reorganiſation des Großherzogthums 
Poſen mit Freuden begrüßt hat, haben wir uns als Polen und als Vertreter 
der überwiegend größeren Zahl der Bevölkerung des Großherzogthums Poſen 
nach reiflicher Ueberlegung feſt entſchloſſen, mit Bezug auf die Allerhöchſte 
Verordnung vom 18. März d. J. und vom 3. d. M. feierlichft zu erklären: 

„daß diejenigen polniſchen Landestheile, welche von dem ehrmaligen Her⸗ 

zogthum Warſchau durch den Wiener Traktat mit Garantie ihrer Natio⸗ 

nalität unter den preußiſchen Scepter geſtellt worden find, dem deutſchen 

Bundesſtaate nicht beitreten können, noch dürfen, weil das polniſche Volk, 

welches dem edlen großen vereinigten deutſchen Volke brüderlichſt die Hand 

reicht, deſſen ihm ſo werthe Achtung und Sympathie verlieren müßte, wenn 
es fo entartet wäre, daß es feine Vaterlandsliebe aufgeben und in einer 
fremden Nationalität zu verſchwinden entſchloſſen fein ſollte, und weil die 

Stände des Großherzogthums Poſen mit ihren auf ſämmtlichen Provin⸗ 

zial⸗Landtagen gemachten Anträgen und Beſchwerden in Widerſpruch ge⸗ 

rathen würden.“ 

Die Minorität der Verſammlung motivirt die Bejahung der Frage in 
folgender Weiſe: 8 

„Aus den nämlichen Gründen der Nationalität, welche die Majorität gel⸗ 

tend macht, in Erwägung, daß die deutſche Bevölkerung des Großherzog⸗ 

thums Poſen zu der polniſchen nach amtlichen Zählungen ſich in Verhält⸗ 
niß von 5 zu 7 befindet: in Erwägung endlich, daß die dem Großherzog⸗ 
thum Poſen garantirten nationalen Inſtitutionen für die Deutſchen nur 
deutſche ſein können, ſtimmt die Minorität der Verſammlung in voller 

Uebereinſtimmung mit den Wünſchen und mit den in unzähligen bereits 

der Staats-Regierung überreichten Petitionen ausgeſprochenen Anträgen 

ihrer deutſchen Kommittenten für die Einverleibung des Großherzogthums 
oder mindeſtens der überwiegend deutſch bevölkerten Kreiſe in den deutſchen 

Bund.“ 

Von Seiten der Majorität wird die Richtigkeit des von der Minorität 
vorſtehend behaupteten Vevölkerungs-Verhältniſſes und der demſelben zum 
Grunde liegenden amtlichen Zählungen beſtritten. 5 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 

(gez.) Bielefeld. Appelbaum. Rathſtock. Bänſch. Kugler. 
Hausleutner. Brown. Cichoſzewski. Sawinski. Gebauer. 
Paternowski. Ziethen. Steierowicz. Ziolkowski. Urban. 
König. Jordan. Dräger. Peterſon. Stanislaus. Przygodski. 
Blobel. Frhr. v. Hiller. Aug. Sulkowski. Radziwill. v Reiche. 
v. Niegolewski. A. v. Brodowski. Theodor Mycielski. J. v. 
Kurcewski. Bninski. Zakrzewski. v. Taczanowski. Fellmann. 
Miſzewski. v. Kraſzewski. v. Niemojowski. Küpfer Szumann. 

Julian Jaraczewski. Heliodor Skorzewski. Arnold 
N Skorzewski. 

Verhandelt Berlin, den 7. April 1848. 

Am geſtrigen Tage hat zufolge des Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekrets an 
die zum Vereinigten Landtage verſammelten Stände vom 3. d. M. die abge⸗ 
ſonderte Verſammlung der Provinzial⸗Stände des Großherzogthums Poſen 
ſtattgefunden, in welcher darüber verhandelt worden iſt: 

1) ob die Provinzial ⸗Stände die Einverleibung des Großherzogthums Poſen 
in den deutſchen Bund wünſchen und beantragen wollen? 
2) ob ſie die Wahl der auf die Provinz Poſen vertheilten zwölf Vertreter für 
die deutſche National-Repräſentation zu Frankſurt a. M. vernehmen wollen? 
Nach Lage des über dieſe beſondere Sitzung der Provinzial⸗Stände der Pro⸗ 
vinz Poſen aufgenommenen Protokolls iſt die erfle der obigen Fragen mit einer 
Majorität von 26 gegen eine Minorität von 17 Stimmen verneinend beant⸗ 
wortet und durch dieſe Abſtimmung auch die zweite Frage in jener Verſamm⸗ 
lung beſeitigt worden. 

Die Majorität der Provinzialſtände⸗Verſammlung beſteht in Abgeordneten 
polniſcher Nationalität, während die Minorität Deutſche ſind und nur die von 
Deutſchen bewohnten Theile der Provinz, beſonders die an Weſtpreußen, Vran⸗ 
denburg und Schleſten anſtoßenden, ganz deutſche Grenzkreiſe vertreten. 

Die die Minorität bildenden Abgeordneten der deutſchen Bevölkerung der 
Provinz Poſen können ſich daher bei ihrem der Majorität ganz entgegengeſetz⸗ 
ten Intereſſe durch die Veſchlußnahme derſelben nicht gebunden halten, und um 
ſo weniger, als dieſer Beſchluß nach Lage der provinzialſtändiſchen Geſetzge⸗ 
bung, deshalb kein entſcheidender ſein kann, weil er nicht zwei Drittheile der 
Stimmen erhalten hat. Von dieſer geſetzlich begründeten Anſicht beſtimmt, hat 
ſich heute die Minorität der Provinzialſtände-Verſammlung des Großherzog⸗ 
thums Poſen zu einem die deutſche Bevölkerung und die deutſchen Intereſſen 
vertretenden beſonderen Konvente unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Landtags⸗ 
Marſchalls Freiherrn v. Hiller vereinigt, zu welchem erſchienen waren: der 
Marſchall Freiherr v. Hiller, die Abgeordneten v. Reiche, Fellmann, Küpfer, 
Appelbaum, Rathſtock, Bänſch, Brown, Hausleutner, Gebauer, Ziethen, Ur⸗ 
ban, König, Dräger, Peterſon, Blobel. Der Abg. Viclefeld war nicht erſchlenen. 

Die Verſammlung erklärt nun Folgendes: Bereits unterm Zten d. Mts. 
haben, mit Vollmacht von ihren reſp. Kreiſen und Diſtrikten hierzu verſehen, 
beſondere Abgeordnete des noch beim Großherzogthum Poſen verbliebenen Theils 
des ehemaligen Netz⸗Diſtrikts, fo wie die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz Bomſt, 
Fraufadt und des weſtlichen, die Städte Rawitſch, Sarne, Vojanowo und 
Punitz begreifenden Gränzſtreifens des Kröbener Kreiſes, der hohen Staats⸗ 
Regierung eine Erklärung dahin abgegeben: „wie die in der unendlich großen 
Mehrzahl deutſche Bevölkerung dieſes längs an Weſtpreußen, der Neumark 
und Schleſten ſich hinziehenden und in ſich zuſammenhängenden Gränz⸗Geblets⸗ 
Gürtels des Großherzogthums nach den heiligen und unverjährbaren Rechten der 
Nationalität, als ein unmittelbar das deutſche Bundesgebiet begränzendes deut⸗ 
ſches Land bewohnend, dem deutſchen Bunde einverleibt zu werden verlange 
und keiner nicht weſentlichen deutſchen Verwaltungs-Behörde Folge zu leiſten 
entſchloſſen ſind. g 

Die die Mehrzahl in dem Poſener Provinzial-Landtage bildenden Abge⸗ 
ordneten polniſchen Urſprungs haben am geſtrigen Tage ausgeſprochen, daß das 
Großherzogthum Poſen in ſeiner Geſammtheit nicht dem deutſchen Bunde beis 
zutreten wünſche. Die Minderzahl, die deutſchen Abgeordneten umfaſſend, 
muß dieſen Wunſch, als den Ausdruck eines nationalen Gefühls, achten. Derſelbe 
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kann indeffen nach der Natur der Sache nur für den von einer überwiegend polni⸗ 
ſchen Bevölkerung bewohnten Theil der Provinz, dem die einen ſolchen Wunſch 
ausſprechenden Abgeordneten weſentlich angehören, maßgebend ſein. Die un⸗ 
terzeichneten deutſchen Abgeordneten erklären dagegen wiederholt auf das feier— 
lichſte und beſtimmteſte, daß ſte, in Gemäßheit des auf authentiſche Weiſe feſt⸗ 
ſtehenden Wunſches ihrer Kommittenten, mit dem obengedachten deutſchen Ge— 
bietsgürtel dem deutſchen Bunde beizutreten verlangen. Und in der Ueberzeu— 
gung, daß Deutſchland eben ſo wenig, wie ihr deutſcher König und ihre deulſche 
Regierung, einem jo rechtmäßigen Verlangen entgegentreten können und wer- 
den, haben fie nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung des mehrgedachten Ge— 
bietstheils (526,000 Seelen nach Dieterici's neueſten ſtatiſtiſchen Tabellen) für 
denſelben ſofort fünf Abgeordnete zur deutſchen National⸗Vertretung zu wählen 
und zu ernennen beſchloſſen. 1 

N In Folge dieſes einmüthigen Beſchluſſes ſchritt die Verſammlung nun⸗ 
mehr zur Wahl. Dieſelbe dehnte ſich auch auf die Ernennung von fünf Stell⸗ 
vertretern aus, für welche letzteren die Regel feſtgeſtellt wird, daß ſte nach der 
in dies Protokoll einzutragenden Reihefolge, im Fall der Verhinderung eines 
oder mehrerer der gewählten Abg., als deutſche National-Repräſentanten einzus 
treten berufen fein ſollen. Das Wahl-Verfahren wurde dahin beſtimmt, daß 
ein Jeder der Anweſenden den Namen des zu Wählenden auf einen Stimm— 
zettel ſchreibt, welcher dem an Lebensjahren jüngſten Mitgliede der Verſamm— 
lung, dem Abg. Peterſon, einzuhändigen und von dem zum Sekretair ernann- 
ten Abg., Bürgermeiſter Brown, verleſen wird. Zur Vollſtändigkeit der Wahl 
iſt abſolute Stimmen-Mehrheit erforderlich. Den abgegebenen Stimmzetteln 
nach waren erwählt worden: 

A. Als Abgeordnete zur Verſammlung der deutſchen National⸗Nepräſen⸗ 
tation: der Rittergutsbeſitzer, Legationsrath Heinrich Küpfer auf Czacz, Kreis 
Wirſitz, der Juſtizrath Eckert zu Bromberg, der Freigutsbeſitzer Seemsdorf zu 
Podanin, Kreis Chodzieſen, der Direktor der Königl. Realſchule, Samuel Gott⸗ 
fried Kerſt zu Meſeritz, der Apotheker Wilhelm Hausleutner zu Rawicz. Ein 
jeder der Abgeordneten hatte die volle Stimmenzahl von 16 erhalten und war 
alſo einſtimmig erwählt worden. 

B. Als Stellvertreter: der Land- und Stadtgerichts-Direktor Geßler zu 
Schubin, der Rittergutsbeſitzer v. Leipziger auf Pietrönke, Kreis Chodzieſen, 
der Bürgermeiſter Moritz Brown zu Meſeritz, der Rittergutsbeſitzer v. Schwi⸗ 
chow auf Margoninsdorf, bei Chodzieſen, der Rittergutsbeſitzer v. Seidlitz 
zu Srodke, Kreis Birnbaum. 

Für den Fall, daß die Staats-Regierung, in Uebereinſtimmung mit dem 
Allerhöchſten Propoſttions⸗Dekrete vom 3. d. M., die Vollzahl der für die Pro⸗ 
vinz Poſen beſtimmten deutſchen National-Nepräſentanten erforderlich halten 
ſollte, beſchloß die Verſammlung, noch eyentualiter die zur Vollzahl von zwölf 
noch fehlenden ſteben Abgeordneten und eben fo viel Stellvertreter aus den übers 
wiegend polniſchen und mit polniſcher und deutſcher Bevöllerung gemiſchten 
Gebietstheilen der Provinz Poſen zu wählen. Bei dieſer eventuellen Wahl wa⸗ 
ren, den abgegebenen Stimmzetteln gemäß, einſtimmig erwählt worden: 

Zu Abgeordneten: der Oberſt v. Brand zu Poſen, der Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Hausleutner zu Poſen, der Rittergutsbeſiger v. Potworowski 
auf Gola, Kreis Kröben, der Baron v. Hertefeld zu Gora, Kreis Pleſchen, 
der Graf Mielzynski zu Köpnitz, Kreis Bomſt, der Rittergutsbeſitzer v Tacza— 
nowski zu Taczanow, Kreis Wreſchen, der Kaufmann Jakob Träger zu Poſen. 

B. Als Stellvertreter: der Rittergutsbeſitzer Sänger zu Zarczyn, Kreis 
Schubin, der Land- und Stadtgerichts-Rath Neumann zu Poſen, der Ritters 
gutsbeſitzer v. Jaraczewski zu Gluchowo, Kreis Koſten, der Graf Mycielski 
zu Chociſzewice, Kreis Kröben, der Graf Poninski zu Wreſchen, der Kauf- 
mann Bielefeld zu Poſen, der Ober-Bürgermeiſter Eugen Naumann zu Poſen. 

Weiter war nichts zu verhandeln, daher dies Wahl-Protokoll vorgeleſen, 
genehmigt und unterſchrieben wurde. 

(gez.) Freiherr v. Hiller. Küpfer. Fellmann. Ziethen. Brown. 
Dräger. Appelbaum. König. Blobel. Hausleutner. v. Reiche. 
Gebauer. Urban. Rathſtock. Bänſch. Peter ſohn. 


Neueſte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer der Allg. Pr. Ztg. enthält über die polniſche Frage 
folgenden bemerkenswerthen Artikel. Die polniſche Frage beichäftigt fortwäh⸗ 
rend lebhaft alle Gemüther, ſowohl hier, als auch im ganzen übrigen Deutſch⸗ 
land. Die neueſten Nachrichten aus Poſen geben dieſem Intereſſe neue Nah— 
rung, rufen aber leider auch gleichzeitig Befürchtungen ernſter Conflikte zwi⸗ 
ſchen den legalen Behörden und den bewaffneten Schaaren hervor, die von den 
polniſchen Comités zuſammengerufen worden ſind, deren friedliche Auflöſung 
jetzt aber großen Schwierigkeiten begegnet. Noch darf freilich die Hoffnung 
nicht aufgegeben werden, den geſetzlichen Zuſtand des Landes friedlich hergeſtellt 
zu ſehen; andererſeits kann es nicht verhehlt werden, daß die Ausſicht hierauf 
keine ſichere if. Von Wichtigkeit iſt es daher, das preuhiſche wie das deutſche 
Publikum zu überzeugen, daß unfere Regierung nichts verſäumt hat, was den 
Landfrieden erhalten und beklagenswerthen Ereigniſſen vorbeugen kann, daß 
jede Conceſſion gemacht iſt, die ſich mit der Rückſicht auf die Intereſſen Dentſch⸗ 
lands und Preußens, die in hohem Maße hierbei betheiligt find, vereinigen 
läßt. Vor Allem möge es Jedem, der etwa hieran noch zweifeln könnte, offen 
geſagt werden, Preußen hegt keinerlei Gedanken des Eigennutzes bei Löſung der 
polniſchen Frage; es wird kein Gebiets- Opfer ſcheuen, um zur Reorganisation 
Polens mitzuwirken. Wenn es aber nicht um ein Stück Landes mehr oder we⸗ 
niger marken will, fo wird es jedenfalls unerſchütterlich darauf halten, daß die 
deutſche Nationalität auf dieſer Seite nicht beeinträchtigt, die deutſche Ehre 
nicht gekränkt wird, deren Wächter ſtets und überall zu ſein es als ſeinen erſten 
Beruf erkennt. Die Theile des Groß herzogthums, welche weſentlich deutſch 


ſind, müſſen und werden Deutſchland und Preußen erhalten werden, darüber 
kann kein Zweifel obwalten. Die Inſaſſen ſelbſt ſollen frei darüber entſcheiden, 
ob ſie deutſch oder polniſch ſein wollen. So weit die Gebietsfrage. Hat man 
ſich darüber erſt verſtändigt, fo concentrirt ſich die politiſche Frage weſentlich 
darin, ob man dieſe Sonderung jetzt eintreten und den polniſchen Theil des 
Grobherzogthums ſogleich und vollkommen ſich ſelbſt überlaſſen, oder ob die 
Organiſation der polniſchen Nationalität in demſelben unter der Leitung und 
dem Schutze Preußens vor ſich gehen ſoll. Die Antwort ſcheint faſt für Nies 
mand, der, mag er nun Pole oder Deutſcher ſein, nicht von der äußerſten 
Verblendung geſchlagen iſt, zweifelhaft fein zu können. Was würde geſchehen, 
wenn man Poſen, das polniſche nämlich, ſich ſelbſt überließe? 

Ein ſofortiger und übereilter Einfall in das Ruſſiſche Polen mit unzurci— 
chenden Kräften, eine vorausſichtlich ſichere Niederlage und demnächſtige Beſez⸗ 
zung des Landes durch Ruſiſche Heere. Wäre ſelbſt nicht, was keinesweges be⸗ 
ſtimmt zu hoffen iſt, die unmittelbare Hineinziehung Preußens und Deutſch⸗ 
lands in den Konflikt mit Rußland die Folge jener Kataſtrophe, ſo hätten wir 
in jedem Falle einen Waffenplatz von der Wichtigkeit Poſens in ſo bedenklicher 
Zeit aus den Händen gegeben. Die Preußiſchen Oſtprovinzen wären ſo gut 
wie abgeſchnitten, die öſtliche Flanke Deutſchlands völlig entblößt. Soll die 
Regierung, um dem unüberlegten Verlangen einiger Hitzköpfe zu genügen, ei⸗ 
nen ſolchen Verrath an den Deutſchen, an den polniſchen Intereſſen begehen? 
Wenn aber Preußen, wie es die gegenwärtige Lage gebieteriſch fordert, feine 
ſtarke Hand ſchirmend über Poſen ausſtreckt, fo muß es auch die Verantwort- 
lichkeit für das tragen, was in jener Provinz geſchieht, und um dieſelbe übers 
nehmen zu können, muß es im Beſitz den Macht ſein, thörichte Verſuche ſchon 
im Keime zu erſticken. Die Bewaffnung und Zuſammenziehung anarchiſcher 
und zuchtloſer Haufen, wie fie jetzt ſtattfindet, muß daher um jeden Preis rück⸗ 
gängig gemacht werden. Die Organiſation der polniſchen Nationalität muß 
auf legalem Wege vor ſich gehen. Der Königliche Commiſſair, General von 
Williſen, iſt mit aller nur möglichen Langmuth und Mäßigung verfahren, viele 
befonnene und gemäßigte Polen ſelbſt unterſtützen ihn mit ihrem ganzen Eins 
fluß; treten trotzdem blutige Konflikte ein, fo find nur die dafür verantwortlich, 
deren unvernünftige Halsflarrigkeit fo wohlmeinende Beſtrebungen zu Schan⸗ 
den macht, aber nicht die Preußiſche Regierung, die Alles gethan hat, einem 
ſolchen Ausgange vorzubeugen, den fie ſelbſt aufs tieffte beklagen würde. Preu⸗ 
ben iſt bereit, jedes billige Opfer zur Wiedererrichtung Polens zu bringen, aber 
nicht ſich zur Realiſirung unreifer Projekte in unabfchbare Verwickelungen 
mit auswärtigen Mächten zu ſtürzen, welche wahrſcheinlich gerade diejenigen 
Theile Deutſchlands, in denen jetzt die lebhafteſten Sympathieen für die polni⸗ 
ſche Sache ſich vernehmen laſſen, nicht gerade in der Verfaſſung finden dürften, 
uns wirkſamen Beiſtand zu leiſten. 


— 


Breslau, den 12. April. Die hieſigen Blätter enthalten nachſtehende 
Bekanntmachung des Ober-Präſidenten: 

Die ſich immer wiederholenden Gerüchte, daß Rußland eine Invaſion in 
die diesſeitigen Staaten beabſichtige, und daß zu dieſem Zwecke bedeutende ruſ⸗ 
ſiſche Truppenmaſſen an der diesſeitigen Grenze zuſammengezogen würden, haben 
mich veranlaßt, genaue Nachrichten über deren Richtigkeit einzuziehen. Nach 
den mir zugegangenen, völlig zuverläſſigen amtlichen und außeramtlichen Nach⸗ 
richten ſind indeß alle derartigen Behauptungen unbegründet. Vis jest find 
ruſſiſche Truppen in ungewöhnlicher Anzahl an der diesſeitigen Grenze nicht 
aufgeſtellt, und Alles, was Rußland, in Folge der Ereigniſſe in Deutſchland, 
bisher gethan hat, beſchränkt ſich auf eine ſchärfere Beobachtung der Grenze 
und eine ſtrenge Ueberwachung des Handels- und Reiſeverkehrs zwiſchen dem 
ruſſtſchen Kaiſer-Reiche und den diesſeitigen Staaten. Unſererſeits ſind und 
werden nichtsdeſtoweniger alle Vorbereitungen ſo getroffen, daß allen Even— 
tualitäten wirkſam begegnet werdkn kann. Die ganze Oſtgrenze von Krotoſchin 
ab bis gegen Krakau iſt durch dieſſeitige Truppen⸗Aufſtellungen beobachtet und 
gegen jeden unvermutheten Handſtreich geſichert. Um aber jeden ernſtlichen 
Angriff, von welcher Seite er auch kommen ſollte, mit Energie zurückweiſen 
zu können, thut die Befeſtigung der Ruhe und Ordnung in unſerem Staate 
und die Zuverſicht auf die zweckentſprechenden Anordnungen der Behörden vor 
Allem Noth. Ich vertraue, daß die Einwohner der Provinz Schteſten zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes mit allen Kräften mitwirken werden. 

Breslau, den II. April 1848. ' 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien Pinder.“ 


© Hamburg, den 12. April. Die letzten Nachrichten v i . 
platz lauten höchſt betrübend: 5 : 8 asian 
Rendsburg iſt mit Flüchtlingen angefüllt, Schleswig ift verloren. Die 
Dänen, die mit Uebermacht zu Eckernförde gelandet waren, haben den Sieg 
davon getragen. Die Flensburger Bevölkerung hat das Kieler Siudentencorps 
verrathen; es betrug, nebſt den Turnern und Jägern, 800 Mann und iſt faft 
gänzlich aufgerieben; die Flensburger Bürger ſelbſt ſchoſſen aus den Fenſtern 
auf fie, Unter den Gefallenen befinden ſich 2 Rantzau's, ein Reventlow u. 
ſ. w. Aller Augen ſind jetzt auf die Preußen gerichtet, die vor Begierde bren— 


nen, die Dänen zu züchtigen und kaum noch von ihren Anführern zurückgehal⸗ 


ten werden können. Der Herzog von Auguſtenburg iſt aus Berlin zurück. Wie 
verlautet, ſoll der Preußiſche General v. Bonin noch einen letzten Parlamen⸗ 
tair mit der Aufforderung zur Räumung der Stadt nach Schleswig ſchicken und 
ſofort daſſelbe beſetzen, wenn der Aufforderung nicht gefolgt wird. Die Schles⸗ 
wig-Holfteiner ſollen zwiſchen Rendsburg, Schleswig und Eckernförde wieder 
Poſto gefaßt haben. Nach einem eben verbreiteten Gerücht ſoll der König von 
Dänemark die Räumung Schleswigs verweigert haben. Bei Schwanſen ſtand 
ein Damfſchiff in Flammen. 


